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		Heidelberg

		In einem fruchtbaren Thale, durch welcher der Neckar sich
windet, liegt die Stadt Heidelberg, deren berühmte Universität mit
botanischem Garten und Sternwarte, (im Jahre 1386 von Kurfürst
Rupprecht gegründet) die älteste im deutschen Reiche ist und zu der
29. Seminare, Kliniken, Institute, Laboratorien und Sammlungen
gehören. Die grosse Universitäts-Bibliothek enthält über 400,000
Bände, mehr als 1000 Inkunabeln, 175,000 Dissertationen und
Broschüren, 3350 Codices, 2512 Aktenfascikel, 2495 Handschriften.
Von weiteren Sehenswürdigkeiten seien erwähnt die simultane Stifts-
oder Heiliggeistkirche, die spätgothische Hallenkirche (um 1400 von
Kaiser Rupprecht erbaut), evang. Peterskirche in reich gothischem
Stil mit schön durchbrochener Thurmpyramide, kath. Jesuitenkirche,
das 1704 erbaute Rathhaus mit sehenswerthem Saal; das älteste
Gebäude ist das 1592 im Renaissancestil erbaute Gasthaus »zum
Ritter«.

		Zu denjengen Punkten, die auf alle Reisenden und Touristen eine
grosse Anziehungskraft üben, zählt in erster Linie die links am
Neckar hoch oben über der Stadt romantisch auf der Mitte des
Gaisbergs gelegene, historisch merkwürdige gewaltige Ruine des
Heidelberger Schlosses. Dieses wurde 1689 von den Franzosen
gesprengt, später zum Theil wieder hergestellt, 1764 aber durch
eine Feuersbrunst bis auf die Kirche zerstört. Im Keller des
Schlosses befindet sich das weltberühmte Heidelberger Fass, welches
ein Gehalt von 236,000 Flaschen fasst.

		Oberhalb der Schlossruine in geringer Entfernung sehen wir die
Wirthschaft Molkenkur, zu der vom Kornmarkt ab eine Drahtseilbahn
führt, südöstlich davon den Königsstuhl (538 Meter) mit
Aussichtsthurm in Höhe von 29 Meter, südwestlich den Gaisbergthurm
(376 Meter). Auf dem rechten Neckarufer erblicken wir den
Heiligenberg (381 Meter), ebenfalls mit Aussichtsthurm, von dem aus
sich dem Besucher eine wundervolle Aussicht über die Stadt, die
Schlossruine und das weite Neckarthal bietet. [bookmark: page3] [bookmark: page4]
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		Frankfurt am Main

		Zu den schönsten Städten Deutschlands zählt die, auch durch ihre
Wohlhabenheit bekannte, in fruchtbarer Ebene, an beiden Ufern das
Maines gelegene, anmuthige Garten- und Villenstadt Frankfurt am
Main mit ihren 3 Vorstädten, Bockenheim, Bornheim und
Sachsenhausen, zu welch' letzterer 5 Brücken über den Main führen.
Von diesen ist die 1070 zuerst erbaute sogen. Sachsenhäuser Brücke
(265 Met. 1.) die älteste. Auf deren Mitte erhebt sich das
Standbild Karls des Grossen mit dem Schwert und dem Reichsapfel,
zum Andenken an den 1000jährigen Bestand des deutschen Reiches,
sowie auf einem Cruzifix ein vergoldeter Hahn, ein Wahrzeichen der
alten Kaiserstadt aus dem Jahre 1434. Prächtige sorgfältig
gepflegte gärtnerische Anlagen trennen die Altstadt, das
eigentliche Verkehrszentrum von den neuen Stadtheilen
(Villenvierteln). Die Sehenswürdigkeiten aus alter und neuer Zeit
sind so zahlreich, dass nur die hervorragendsten hier Erwähnung
finden können.

		Kirchen: 9 evangelische und lutherische, darunter die
Paulskirche (in der am 18. Mai 1848 die deutsche
Nationalversammlung eröffnet wurde), Nicolaikirche(1290 vollendet),
Katharinenkirche (1671–81); 1 deutsch-reformirte und 1
franz.-reformirte Kirche; 4 katholische Kirchen, darunter als
grösste der Dom (1238 begonnen), 15. August 1867 durch grossen
Brand theils zerstört, mit einer vorzüglichen Kreuzigungsgruppe aus
1509,reiche Wand- und Glasmalereien, früher Wahl- und
Krönungskirche deutscher Kaiser, sowie 3 Synagogen.

		Weltliche Gebäude: Der Römer mit dem Kaisersaal, wo im
Jahre 1863 sämmtliche deutsche Fürsten tagten, das Bundespalais,
»Hotel Schwan« mit dem Zimmer, wo am 10. Mai 1871 der Friede
geschlossen wurde, Goethe's Vaterhaus (Sitz und Eigenthum des
Freien deutschen Hochstifts), Schopenhauer-Haus, Rothschild
Stammhaus, Neue Börse, Hauptpost, Zentralbahnhof, Justizpalast,
Polizeipräsidium, Reichsbank u. a. m.

		Kunstinstitute, Museen, Sammlungen, Bibliotheken:
Bangel's Gemäldegallerie, Bethmann'sches Museum mit der Ariadne von
Dannecker, Senckenbergisches naturhistorisches Museum, Städel'sches
Kunstinstitut, städt. histor. Archiv, Hoch'sches Conservatorium,
Kunstgewerbe-Ausstellung, Kunstverein, Senkenbergische Bibliothek,
Stadtbibliothek, Rothschild'sche Bibliothek.

		Denkmäler: Kaiser Wilhelm I. (Taunusanlage und
Hauptpost), Hessen-Denkmal, Denkmal für 1848 gefallene Offiziere
und Soldaten (Friedhof), 3 Kriegerdenkmäler (Peterskirchhof,
Sachsenh. Friedhof, Germaniaplatz-Bornheim), Denkmäler für
Bethmann, Börne, Goethe, Guiollett, Gutenberg, Stoltze, sowie
Justitiabrunnen und Schützenbrunnen (zur Erinnerung an das 1.
Deutsche Bundesschützenfest).

		Theater und Vergnügungslokale: Opernhaus,
Schauspielhaus, Saalbau (Junghofstrasse), Palmengarten,
Zoologischer Garten, Orpheum, 2 stehende Panoramen.

		An Strassen und Plätzen sind die schönsten und
verkehrreichsten: die Zeil und Neue Zeil, Kaiserstrasse,
Kaiserplatz, Schillerplatz, Goetheplatz, Rossmarkt, Platz am Haupt-
oder Zentralbahnhof.

		Thürme aus der Zeit der früheren Befestigung der Stadt:
Eschenheimer Thurm, Gallus warte, Bockenheimer Warte, Friedberger
Warte und alte Mainzer Warte. [bookmark: page5] [bookmark: page6]
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		Mainz

		Links am Rhein, der Mainmündung schräg gegenüber, in einer der
schönsten und fruchtbarsten Gegenden Deutschlands, im Knotenpunkt
der Bahnlinien Mainz-Worms, M.-Darmstadt-Aschaffenburg, M.-Bingen,
M.-Frankfurt a.M., und M., -Alzey-Wahlheim, 84 Meter über dem
Meere, liegt Mainz, die Hauptstadt des ehemal. Erzstifts und
Kurfürstenthums seit 1801 zu einem Bisthum degradirt. Der letzte,
1802 verstorbene Kurfürst war Friedrich Karl von Erthal. Nach der
Legende hat ein Schüler des Apostel Paulus, Crescenz, der dort um
das Jahr 82 das Christenthums gepredigt und den Märtyrertod
gestorben sein soll, die Stadt gegründet. Der älteste Stadttheil,
ist das sog. Kästrich, wo die aussichtsreiche Mathildenterasse sich
befindet, 1857 durch eine furchtbare Pulverexplosion grösstentheils
zerstört, in moderner Weise wieder aufgebaut. Die Neustadt ziert
der 60 Meter breite Boulevard mit gärtnerischen Anlagen.

		Sonstige Sehenswürdigkeiten: Schlossplatz im grossh. Schloss,
Kaiserplatz, Gutenbergplatz mit Gutenberg-Statue, Schillerplatz mit
Schiller-Statue, Tritonplatz mit Fontaine, vorm. kurfürstl. Schloss
mit Kunst- und Alterthümer-Sammlung (röm. u. germ.), Sammlung von
Gypsabgüssen plast. Werken, bedeutende städt. Gemäldegallerie,
Stadtbibliothek (180,000 Bände, 1100 Handschriften, 2000 Karten),
naturhistor. und ethnolog. Museum (besonders an Vögeln reich),
Gewerbe- und Kunstgewerbeschule. Museum des alterthumsforschenden
Vereins mit Originalfunden, Zeughaus (1736) mit zahlreichen Waffen
und Rüstungen, Schauspielhaus, Kommandantur-, Gouvernements-,
Regierungs- und Justizpalast, Gutenbergs Wohnhaus und andere durch
die Erfindung der Buchdruckerkunst merkwürdige Gebäude, Stadthalle,
ein prächtiger Renaissancebau für Festlichkeiten, grossartiges
Administrationsgebäude der Hessischen Ludwigsbahn, mit reichem
ornamentalen Schmuck gezierter Zentralbahnhof,
Reichskonservenfabrik für die Verpflegung des deutschen Heeres,
grossartige Hafenanlagen für die bedeutende Rheinschiffahrt.

		Mainz ist eine der stärksten Festungen mit Citadelle, seit 1871
Reichsfestung und sehr erweitert; die Werke haben einen Umfang von
5 Kilom., in welchen Raum das rechts des Rheins liegende Städtchen
Kastell mit 6 Bastionen und 4 Ravelins einbegriffen ist. Mainz und
Kastell sind durch eine Ponton- und eine eiserne
Eisenbahngitterbrücke (1028 Meter lang) sowie durch eine ganz neue
Strassenbrücke verbunden.

		Die Stadt ist von herrlichen Promenaden umgeben, an die sich am
Neuthor die »Neue Anlage« anschliesst. [bookmark: page7] [bookmark: page8]
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		Mainz, Dom

		Unter den 14 katholischen Kirchen und 10 Kapellen der Stadt
Mainz, die Sitz des Erzbischofs und eines Domkapitels ist, auch ein
bischöfliches Priesterseminar besitzt, ragt der imposante,
kunsthistorisch höchst interessante Dom mit 6 Thürmen (deren
höchster 83 Meter) gewaltig hervor, welcher von 978 bis 1009 zum
ersten Male erbaut, dann 3 mal durch Feuersbrunst zerstört und in
seiner jetzigen Gestalt im 13. und 14. Jahrhundert aufgeführt
wurde. Das Innere des Domes enthält 9 Kapellen, 14 Altäre, wird von
56 hohen Säulen gestüzt und enthält zahlreiche Denkmäler und
Kunstschätze, besonders 2 schöne eherne Thorflügel aus dem 10.
Jahrhundert, ein metallenes Taufbecken aus dem Jahre 1328, das
Denkmal der Fastrada (der dritten Gemahlin Karls des Grossen), die
theils prachtvollen Monumente mehrerer Erzbischöfe vom 13.
Jahrhundert an bis in die Neuzeit. Im Kreuzgang befindet sich unter
anderen Monumenten das des Minnesängers Frauenlob (gest. 1318), für
den ein zweites, das sehenswertheste, 1842 von Schwanthaler
errichtet wurde. Bei der Belagerung von 1793 und durch die
nachherige Verwandlung des Domes in ein Magazin hatte er arg
gelitten und wurde 1822 restaurirt. Der östliche Pfarrthurm erhielt
eine gothische Kuppel; 1870–78 wurde der besondere Pfeilerbau,
welcher den Ostchor vom Schiff trennte, herausgenommen und das
Schiff in seiner ganzen imponirenden Länge wieder hergestellt,
statt des gothischen Kuppelthurmes der Mittelthurm im romanischen
Stile wieder errichtet, die Krypta unter dem Ostchor ausgebaut, die
beiden östlichen Stiegenthürme erneuert. Das Mittelschiff und die
Kuppel des Westchors sind mit Wandgemälden geschmückt.

		Sehenswerth sind ferner die Ignatiuskirche mit schönem Portal
und vorzüglichen Deckengemälden von Januarius Zick, die hochelegant
im frühgothischen Stile erbaute Stephanskirche mit Kreuzgang und
dem Denkmal des Gründers des Domes, Erzbischof Willigis, auf dem
höchsten Punkte der Stadt 1318 vollendet, die Augustiner- oder
Liebfrauenkirche, die Peterskirche mit Kuppelgemälden von Appiani
und mehrere ehemalige Klostergebäude.

		Ausserdem hat Mainz eine evangelische Kirche und zwei Synagogen.
[bookmark: page9] [bookmark: page10]
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		Biebrich.

		Auf dem rechten Rheinufer, 4 Kilometer südlich von Wiesbaden,
liegt an den Bahnlinien Frankfurt a. M.-Rüdesheim und
Frankfurt-Wiesbaden die Stadt Biebrich, Station der
Rheindampfschifffahrt Mannheim-Köln-Rotterdam. Der Verkehr zwischen
der Stadt wird durch eine Dampfstrassenbahn vermittelt, welche nach
Wiesbaden führt.

		Biebrich war seit dem Jahre 1744 bis 1840 ständige Residenz der
Herzöge von Nassau, deren letzter, der Grossherzog Adolf von
Luxemburg, dort bis zur Annektion Nassau durch Preussen (1866)
seine Sommerresidenz hatte. Seitdem ist das prachtvolle, dicht am
Rhein gelegene, in französischem Geschmacke höchst elegant
ausgestattete Schloss, unstreitig das schönste aller
Fürstenschlösser des Rheinlandes, unbenutzt. Der Bau dieses
Schlosses wurde 1699 begonnen und mit einigen Unterbrechungen 1853
vollendet. In demselben befindet sich Moosburg, welche 1806 auf den
Trümmern der alten Kaiserpfalz errichtet wurde.

		Besonders sehenswerthe Bauwerke hat Biebrich ausser der
stattlichen Kaserne, in der eine königlich preussische
Unteroffiziersschule untergebracht ist, sonst nicht. Dagegen
erinnert ein beim Landeplatz der Dampfboote errichtetes Denkmal an
die denkwürdigen Ereignisse von 1870/71.

		In südöstlicher Richtung nach Kastell sind noch die Figuren
eines Römerkastells sichtbar. Im Uebrigen ist Biebrichs Umgebung
durch Naturschönheiten sehr begünstigt. [bookmark: page11] [bookmark: page12]
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		Bingen.

		Am linken Rheinufer, inmitten einer reizenden Landschaft
idyllisch gelegen, dehnt sich an der Mündung der Nahe, über welche
die alte Drususbrücke und eine Eisenbahngitterbrücke nach
Bingerbrück führt, die Stadt Bingen aus, deren Einwohner einen
bedeutenden Weinbau betreiben von dessen Erzeugnissen der
Scharlachberger besonders berühmt ist. Von den interessanten Werken
der Baukunst sind erwähnenswerth die im 15. Jahrhundert erbaute
spätgotische evangelische Kirche, die katholische (Kapuziner-)
Kirche, die Synagoge, das mittelalterliche Rathhaus.

		Ueber der Stadt erhebt sich die Burg Klopp, römischen Ursprungs,
die im Mittelalter ein berühmtes Kastell war, 1689 von den
Franzosen zerstört und im Jahre 1854 wieder aufgebaut wurde.
Während des 30jährigen Krieges ist Bingen wiederholt erobert
worden.

		Oestlich der Stadt, 104 Meter über dem Rheine, der Rochusberg
mit einem auf dem sogen. Scharlachkopfe befindlichen, 21 Meter
hohen Aussichtsturme, der einen wundervollen Fernblick gewährt, und
der zur Erinnerung an die Pestepidemie 1666 erbauten
Rochuskirche.

		Als Goethe 1814 zur Zeit des Rochusfestes in Bingen weilte,
hinterlies er der Rochuskirche als Andenken ein bei der Zerstörung
(1689) der Stadt aus dem Brande gerettetes Bild des heil. Rochus,
von Luise Seidler.

		Unterhalb Bingens, am Fusse des Rüdesheimer Berges befindet sich
im Rhein das bekannte Bingerloch, eine Stromschnelle die
Jahrhunderte hindurch die Schifffahrt sehr erschwerte. Durch eine
Verbreiterung des Flussbettes (66 Meter) an jener Stelle ist dieser
Missstand beseitigt. Dort steht mitten im Strom auch der Mäusethurm
(s. diesen). Gegenüber dem Bingerloch erblickt man das
Nationaldenkmal auf dem Niederwald.

		Bingen ist Station der Rheindampfschifffahrt
Mannheim-Köln-Rotterdam, sowie der Bahnlinien
Frankfurt-Main-Bingerbrück und Worms. [bookmark: page13] [bookmark: page14]
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		Mäusethurm und Ehrenfels.

		Unterhalb der Stadt Bingen, nördlich vom Bingerloch, erhebt sich
auf einem Felsen mitten im Rheinstrom der allen Reisenden
wohlbekannte Mäusethurm. Wann derselbe erbaut wurde, das ist bisher
genau nicht festgestellt worden. Man nimmt an und es hat diese
Annahme die grösste Wahrscheinlichkeit für sich, dass der
Erzbischof Willigis von Mainz diesen Thurm um Jahr 1000 zum Zwecke
der Landesverteidigung errichten liess. Wie die Sage erzählt, ist
in dem Thurm der Erzbischof Hatto von Mainz durch Mäuse
aufgefressen worden. Ziemlich verfallen wurde der Thurm im Jahre
1856 von Grund auf restaurirt. Er dient seit jener Zeit dazu, dass,
von ihm aus, wenn wegen eines herankommenden Schiffes das
Bingerloch nicht passirt werden kann, Warnungssignale abgegeben
werden.

		Ihm und gleichzeitig Bingen gegenüber am rechten Rheinufer, ruht
auf felsigem Untergrund der Ehrenfels, eine alte, theils von
Gestrüpp bewachsenen Burgruine, von deren 4 Thürmen der höchste
noch am besten erhalten ist. Ehrenfels ist im Jahre 1210 von dem
Statthalter des Rheingaues Philipp von Bolanden erbaut und hat im
15. Jahrhundert den Mainzer Erzbischöfen als Wohnsitz gedient.
Nachdem die Burg 1689 von den Franzosen zerstört war, ist sie im
Laufe der Zeit mehr und mehr verfallen.

		Vom Ehrenfels aus geniesst man einen schönen Ausblick über die
landschaftlichen Reize des jenseitigen Rheinufers, während die
Burgruine, aus der Ferne gesehen, einen etwas düsteren,
wildromantischen Anblick bietet. [bookmark: page15] [bookmark: page16]
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		National-Denkmal

		oder Niederwald-Denkmal, wie es nach seinem Standort meist
genannt wird, ist ein Meisterwerk des berühmten Bildhauers Johannes
Schilling. Es wurde am 28. September 1883, als bleibendes Zeichen
der Erinnerung an die Wiedervereinigung aller deutschen Stämme und
an die glorreichen Siege der deutschen Heere in den Jahren 1870/71,
in Anwesenheit Kaiser Wilhelms I. und zahlreicher deutscher Fürsten
feierlich enthüllt. Der frevelhafte Anschlag von anarchistischer
Seite, diesen Markstein deutscher Macht und Grösse durch eine
wohlvorbereitete Dynamitexploston am Enthüllungstage zu zerstören,
wurde lediglich durch die Ungunst der Witterung vereitelt und
dadurch unsagbares Unglück verhütet.

		Der Niederwald, auf dem sich südlich das Denkmal 225 Meter über
dem Eheine erhebt, ist ein mit prächtigen Eichen- und
Buchenwaldungen gekrönter, am Südabhange mit üppigem Weingelände
bedeckter 350 Meter hoher, zwischen Rüdesheim und Assmannshausen
liegender Bergrücken. Man geniesst von dort aus eine herrliche
Aussicht über den Rhein, der tief unten, am Bingerloch, seine
Wendung von Westen nach Norden nimmt.

		Das Niederwald-Denkmal besteht aus einem 25 Meter hohen mit
Reliefs und allegorischen, den Krieg und Frieden, den Rhein und die
Mosel darstellenden Figuren geschmückten Sockel Auf diesem thront
die broncene, 10½ Meter hohe Figur der siegreichen Germania, ihren
Blick nach den Vogesen gerichtet, gleichsam als die Wacht am
Rhein.

		Das Niederwald-Denkmal ist binnen kurzer Zeit bequem zu
erreichen durch zwei Zahnradbahnen, welche von Rüdesheim und
Assmannshausen hinauf bis in dessen Nähe führen. Die duftigen
Eichen- und Buchenwaldungen bieten selten schöne Gelegenheit zu
kürzeren oder längeren Ausflügen und zum Genusse der frischen,
erquickenden Waldesluft. [bookmark: page17] [bookmark: page18]
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		Rheinstein.

		Gegenüber Assmannshausen, dieses wie die dort schmale Thalfläche
beherrschend, 80 Meter über dem linken Rheinufer, ragt stolz und
kühn das Schloss Rheinstein, ursprünglich Faitz, Vauts- oder
Voigtsberg genannt, in die Lüfte. Diese Burg, welche zuerst im
Jahre 1279 erwähnt wurde, zählt mit zu den hervorragendsten und
innerlich wie äusserlich sehenswerthesten, die das Rheinland
aufzuweisen hat. Ihre eigenthümliche, von den meisten anderen
abweichende Bauart (zinnengekrönte Thürme, die sogenannten
Bergfriede, das Herrenhaus oder Pallas und die mächtige
Schildmauer), begünstigt durch die hübsche Lage, gelangt
vortrefflich zur Anschauung und ist wohl geeignet, das Interesse
aller Freunde der Baukunst zu erwecken und zu fesseln.

		Früher ein Raubschloss, wurde die Burg als solches von dem
Rheinischen Städtebund zerstört, durch Philipp von Hohenfels jedoch
wieder neu aufgebaut. Später diente Rheinstein lange Zeit als
Zollstätte der erzbischöflichen Kämmerei in Mainz. Dann viele Jahre
hindurch Eigenthum der Familie von Eyss, ging sie käuflich in den
Besitz des Prinzen Friedrich von Preussen über, der die Ruine
ausbauen liess (1825–29) und alsdann seinen Wohnsitz dort nahm.
Nach seinem 1863 erfolgten Tode fiel das Schloss an seine Söhne,
die Prinzen Alexander und Georg. [bookmark: page19] [bookmark: page20]
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		Bacharach.

		Eine selten romantisch-schöne Lage nimmt am linken Rheinufer das
Städtchen Bacharach (1019 Bachercho 1140 Bagaracha genannt) am
Eingange des nach dem Rheine geöffneten Steegerthales ein. Es trägt
ein durchweg alterthümliches Gepräge und seine wunderliche Bauart
mit den weinumrankten Häusern macht einen eigentümlichen, doch
traulichen Eindruck. Die zahlreichen verfallenen Thürme an den
Stadtmauern zeugen davon, dass auch Bacherach einstens eine nicht
unbedeutende Rolle in Kriegszeiten spielte.

		Sehenswerth ist die 1872 erneuerte Peterskirche, eine
spätromanische Pfeilerbasilika aus dem 12. Jahrhundert mit schönem
Chorumgang, zwei runden und einem viereckigen Thurm, unter welch
letzterem sich eine frühgothische Halle befindet Ferner die in den
Jahren 1287–1426 erbaute Wernerskirche auf einer kleinen Anhöhe am
Fusse der Burg Stahleck, eines der schönsten gothischen
Baudenkmäler des Rheinlandes, in Form eines Kleeblattes in rothem
Sandstein errichtet.

		Die Burg Stahleck, welche in der Geschichte zuerst 1190 genannt
wurde, war ein festes Schloss, die Geburtsstätte der Pfalzgrafen,
deren Sitz und Eigenthum sie bis 1253 verblieb. Während des
30jährigen Krieges, und zwar in der Zeit von 1620–1640, wurde die
Burg nebst der Stadt von den Spaniern, Schweden und Franzosen nicht
weniger als achtmal belagert und erobert, dann 1689 bei der
Verheerung der Pfalz zerstört. Die ansehnlichen Trümmer der Burg
Stahleck zählen zu den schönsten und vielbesuchten Ruinen des
Rheinlandes. [bookmark: page21] [bookmark: page22]
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		Caub und die Pfalz.

		Die Stadt Caub, ein früher stark befestigter Platz, liegt in
Höhe von 215 Meter am rechten Rheinufer, an der Bahnlinie Frankfurt
a. M.-Niederlahnstein, und ist Station der Rheindampfschifffahrt
Mannheim-Köln-Rotterdam. Der Stadt gegenüber, mitten aus dem
Rheinstrom, ragt die alte Pfalz oder der Pfalzgrafenstein empor,
ein sechseckiges Schloss mit fünfeckigem Hauptthurm und zahlreichen
kleinen Thürmchen nebst Schiessscharten. Die letzteren schon
verrathen, dass die Pfalz ihren Platz in den Fluthen des Rheins
hauptsächlich zu kriegerischen Zwecken gefunden hat. Der Hauptthurm
wurde im 14. Jahrhundert vom König Ludwig dem Bayer aufgeführt,
während Papst Johann XXII. den Bischof von Trier aufforderte, den
Thurm wieder zu zerstören.

		Rechts auf steiler Höhe erblickt man das stattliche Schloss
Gutenfels, im Mittelalter Cuba genannt, mit hohem viereckigem
Thurm; seinen jetzigen Namen erhielt es 1508. Diese Burg ging im
Jahre 1277 aus dem Besitz der Herren von Falkenstein durch Kauf an
die Pfalz über; sie wurde 1504, 6 Wochen lang von Landgraf Wilhelm
von Hessen belagert, 1647 durch den Hessencassel'schen General
Mortaigne erobert und 1805 zerstört.

		Links von Caub liegt Oberwesel und auf einem ebenfalls steilen
Felsen die ziemlich umfangreiche Ruine Schönberg mit 4 mächtigen
Bergfrieden. Diese Burg, welche 1689 durch die Franzosen zerstört
wurde, war die Geburtsstätte eines 1713 erloschenen Geschlechts,
dem Graf Friedrich Hermann von Schomberg, Marschall von Frankreich,
entstammte.

		Das letzte historisch wichtige Ereigniss in der Geschichte Caubs
ist der Uebergang der schlesischen Armee über den Rhein, welcher
dort in der Neujahrsnacht 1813–1814 erfolgte. [bookmark: page23] [bookmark: page24]
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		Lurleifelsen.

		An der engsten Stelle des Durchbruchsthales auf der rechten
Rheinseite, zwischen St. Goar und Oberwesel, ragt, von den Wellen
des Stromes umspült, der sagenumwobene Lurley- oder Loreleifelsen,
ein steiler, hoch aufsteigender, 132 Meter hoher (200 Meter über
dem Meer) Schieferfels hervor, der wegen seiner vielfachen Echos
berühmt ist. Seit 1861 führt ein 397 Meter langer Tunnel der
nassauischen Eisenbahn durch den gewaltigen Felsblock, der in
früheren Jahren von den Schiffern sehr gefürchtet war. Ihm verdankt
das allbekannte Lied »Ich weiss nicht was soll es bedeuten« seine
Entstehung.

		Der Sage zufolge hat dieser Felsen einer Nixe zum Sitze gedient,
welche die vorüberfahrenden Schiffe durch ihren zauberischen Gesang
anlockte, bis sie an dem Felsen scheiterten und in dem Rheinstrome
untersanken. Diese Sage wurde um das Jahr 1800 von Clemens
Brentano, einem Dichter der romantischen Schule, erfunden.

		Ein an Zahl reicher Kranz poetischer Schöpfungen windet sich um
diesen Felsen, von allen jedoch hat sich als die volksthümlichste
das oben erwähnte Lied von Heinrich Heine in den weitesten Kreisen
erhalten.

		Der Felsen spielte schon in der deutschen Heldensage eine nicht
unbedeutende Rolle. Vom Lurlen- oder Lorleberg glaubte man im 13.
Jahrhundert, in ihm sei der Nibelungenhort versenkt; im 16. und 17.
Jahrhundert hielt man ihn von Geistern bewohnt. Heute bildet der
Lurleifelsen als ein sehenswerthes Wunder der Natur den Zielpunkt
Tausender und Abertausender Touristen und Reisenden aus allen
Himmelsgegenden. [bookmark: page25] [bookmark: page26]
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		St. Goar.

		Tief im Thal am linken Rheinufer, in höchst romantischer, von
hochstrebenden Bergen bekränzter Umgebung, gegenüber St.
Goarshausen, liegt an der Bahn Köln-Bingerbrück, St. Goar. Nach der
Legende ist dieser Ort nach dem heiligen Goar genannt, welcher
unter dem fränkischen König Childebert (511-558) aus Aquitanien an
den Rhein kam, eine Zelle und eine Kapelle erbaute und dort das
Christenthum verkündete. Die Kapelle wurde später zu einem Kloster
und dieses 1137 zu einem Stift umgewandelt, neben dem dann das
Städtchen St. Goar entstand. Sehenswerth sind die 1441 erbaute,
1842 restaurirte evangelische Stiftskirche mit Marmordenkmälern des
hessischen Landgrafen Philipp II., die katholische Kirche mit dem
alten Steinbild des heil. Goar, auf dem Kirchhofe die sogenannte
Flammensäule, eine keltische Pyramide von 1,5 Meter Höhe, die von
dem Dorfe Platzfeld auf dem Hundsrück 1845 dorthin gebracht wurde,
und andere Denkwürdigkeiten.

		St. Goar war bis 1794 Hauptort der kurhessischen
Niedergrafschaft Katzenelnbogen, war befestigt (die alten Reste
davon sieht man noch heute) und galt mit der stolzen Feste
Rheinfels als einer der wehrhaftesten Punkte am Rheine.

		Das Schloss und die frühere Festung Rheinfels, 1245 von Graf
Diether III. von Katzenelnbogen erbaut, erhebt sich unterhalb St.
Goar 115 Meter über dem Rhein. 1758 durch die Franzosen
überrumpelt, hielten diese Rheinfels bis 1763 besetzt. Am 1.
December 1794 räumte der hessische Kommandant v. Resius, als das
französische Revolutionsheer anrückte, die Festung, welche 1797
durch die Franzosen zerstört wurde. Rheinfels wurde 1815 den
preussischen Rheinlanden einverleibt, 1843 durch Prinz Wilhelm den
nachmaligen König und Kaiser angekauft und ist nunmehr Eigenthum
Kaiser Wilhelms II. [bookmark: page27] [bookmark: page28]
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		Stolzenfels.

		Auf einer hübsch bewaldeten, allmählich ansteigenden Anhöhe,
über dem Dorfe Kapellen und 94 Meter über dem linken Rheinufer,
ruht auf meist felsigem Grund das Bergschloss Stolzenfels,
Privatbesitz Kaiser Wilhelms II. Direkt gegenüber ergiesst sich der
Lahnfluss in den hier ziemlich ruhig seines Weges ziehenden Rhein.
Die alte Burg Stolzenfels wurde vom Erzbischof von Trier, Arnold
II. von Isenburg 1250 erbaut und war im Mittelalter häufig der Sitz
der Trier'schen Erzbischöfe; sie blieb, nachdem die Franzosen sie
im Jahre 1689 zerstört hatten, Ruine, bis der Kronprinz und
nachmalige König Friedrich Wilhelm IV., welcher dieselbe von der
Stadt Coblenz zum Geschenk erhalten hatte, unter Benutzung der
Trümmer, namentlich des 34 Meter hohen Hauptthurmes, nach den
Entwürfen und Plänen von Schinkel in den Jahren 1836-1842 im
mittelalterlichen Stile wieder errichten liess. Die eng an die Burg
anschliessende Schlosskirche mit Spitzthürmen wurde im Jahre 1845
vollendet.

		Das Innere der Burg enthält schöne Oel- und Freskogemälde, so
besonders der kleine Rittersaal 6 Fresken von Hermann Stilke,
welche die 6 Haupttugenden des Ritterthums darstellen; ferner
finden sich in der Kapelle Fresken auf Goldgrund von Deger, sowie
Antiquitäten, Copieen der im Thronsaal zu München aufgestellten
Schwanthaler'schen Bildsäulen der Wittelsbacher Fürsten u. A.; im
grossen Rittersaale mittelalterliche Humpen, Rüstungen und Waffen
von Blücher, Hofer, Tilly, Alba etc.

		Die Aussenwand des Schlosses ist an der Frontseite mit einem
Fresko von Lasinsky geziert, den vor der Königswahl 1400 auf
Stolzenfels stattgehabten Besuch Rupprechts von der Pfalz und
seiner Neffen, der Grafen von Hohenzollern, beim Erzbischof von
Trier darstellend.

		Im Wintergarten befindet sich die Erzstatue Jung Siegfrieds von
Hartung, innerhalb der das Schloss umgebenden Ringmauern breiten
sich schöne Gartenanlagen aus. [bookmark: page29] [bookmark: page30]
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		Ems.

		In malerischer Schöne breitet sich in dem reizenden, von der
schiffbaren Lahn durchzogenen und von waldreichen Bergen wie
wohlgepflegten Rebenhügeln umkränzten, tief eingeschnittenen Thale
das weltberühmte Bad Ems aus, dessen alkalisch-erdige Thermen von
29–40° R. (Haupttrinkquellen: Krähnchen-, Kessel-. Fürstenbrunnen-
und Wilhelmsquelle) schon Tausenden Heilung gebracht haben. Die
Quellen bieten einen unerschöpflichen Wasserreichthum. Zu den
regelmässig wiederkehrenden Kurgästen zählte Kaiser Wilhelm I.,
welcher diesen Badeort von 1867–1887 alljährlich im Frühjahre
besuchte. Das Kurhaus mit seinen Trinkquellen, der Kursaal und
grössere Theile der Stadt liegt auf dem rechten, der Bahnhof und
kleinere Theile der Stadt auf dem linken Lahnufer; beide Theile
sind durch Brücken verbunden. Das Kgl. Kurhaus enthält die
bedeutendsten Trinkquellen und in seinen verschiedenen Flügeln ca.
60 Bäder. Vom Kurhaus führt eine eiserne Colonnade nach dem im
Kurgarten gelegenen Kursaal mit prächtig ausgestatteten Fest- und
Lesesälen, Wandelbahn und Marmorstandbild Wilhelm I. von Professor
Otto. Links der Lahn, durch die eiserne Kaiserbrücke mit dem
Kurhaus verbunden und von schönen Gartenanlagen umgeben, befindet
sich das neue Badehaus; in der Nähe die Drahtseilbahn nach dem 333
Meter hohen Malberg mit Aussichtsthurm. Rechts der Lahn ragt über
die Landstrasse ein grosser zackiger Schieferfels mit
Aussichtsthurm, die Bäderlei oder die Sieben Köpfe genannt.

		Historisch bedeutsam ist Ems bereits seit dem 26. August 1786
durch die sogenannte Emser Punktation, die Uebereinkunft, welche
die Erzbischöfe von Mainz, Trier, Köln und Salzburg zur Wahrung
ihrer Rechte gegenüber der römischen Kurie, allerdings erfolglos
schlossen. Ein weiteres wichtiges Ereigniss war die Unterredung des
Königs Wilhelm von Preussen mit dem französischen Gesandten
Benedetti am 13. Juli 1870, welche der König mit den Worten
abbrach: »Ich habe ihnen nichts mehr zu sagen;« die Folge war der
deutsch-französische Krieg. Zur Erinnerung daran ist an der Stelle,
in der Nähe des Musikpavillons, im Boden eine Marmorplatte mit
entsprechender Inschrift angebracht. [bookmark: page31] [bookmark: page32]
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		Koblenz.

		In herrlicher an Naturschönheiten reich ausgestatteter Lage, auf
einer durch den Rhein und die Mosel, welche dort einmündet,
gebildeten Landzunge dehnt die Bezirkshauptstadt Koblenz sich aus.
In der südlich von der Altstadt gelegenen Neustadt befinden sich
der Schlossplatz, der Clemensplatz mit einem Obelisken, den von
Goebenplatz mit dem Standbild des Generals v. Goeben, der
Castorplatz mit dem zur Feier des Einzugs der Franzosen in Moskau
(1812) errichteten Castorbrunnen. Am »deutschen Eck«, wo die Mosel
sich in den Rhein ergiesst, steht ein Denkmal Kaiser Wilhelms I.
Südlich am Rhein entlang ziehen sich die prächtigen Rheinanlagen
mit dem Denkmal Max v. Schenkendorfs. Koblenz hat 5 kath. Kirchen,
darunter die im Jahre 836 gegründete Castorkirche, (jetzt
romanische Basilika mit 4 Thürmen), Ende des 12. Jahrhunderts
erbaut, die Liebfrauenkirche, auf der Höhe des römischen Castrums,
1431 vollendet, mit romanischem Schiff und gothischem Chor, ferner
2 evangelische Kirchen, darunter die Florinskirche (12.
Jahrhundert) mit gothischem Chor und Thurmhelmen (1791), bis 1818
katholisch, 1 Synagoge. Sodann das königl. Schloss mit doppelter
Säulenhalle (1778–86), zuletzt Residenz der † Kaiserin Augusta, die
kurfürstliche Trier'sche Burg (1276) mit schöner Thurmtreppe
(1599), seit 1806 Privatbesitz, das gothische Deutsch-Ordenshaus,
1479 als Rathhaus gebaut (jetzt Realgymnasium), das 1530 erbaute
Schöffenhaus (jetzt kunstgewerbliches Museum) und das
Stadttheater.

		Koblenz, im frühen Mittelalter eine unbedeutende Stadt, wurde
1018 von Kaiser Heinrich II. dem Erzbischof von Trier geschenkt,
wurde 1815 zu einer starken Festung ausgebaut, nahm seit 1264 durch
den Rhein-Städtebund einen mächtigen Aufschwung, gerieth durch den
30jährigen Krieg wieder sehr in Verfall, wurde 1688 von den
Franzosen bombardirt und fast ganz zerstört. Seit 1815 preussisch,
bildete es während der französischen Revolution den Mittelpunkt der
Emigration. 1890 wurde Koblenz seines Festungscharakters
entkleidet.

		Auf dem linken Moselufer befindet sich noch die Feste Franz
(Petersberg), auf dem rechten Rheinufer auf einem 175 Meter hohen
steilen Felsen die Feste Ehrenbreitstein mit dem Fort Rheinelk und
den Werken des Astersteins. Das Castrum war in der früheren
Kaiserzeit ein wichtiger Waffenplatz.

		Koblenz liegt an den Bahnlinien Köln-Bingerbrück, Köln-Trier und
Köln-Ems-Giessen und ist mit Ehrenbreitstein durch eine 336 Meter
lange Schiffbrücke und der Eisenbahnbrücke, mit dem jenseits der
Mosel gelegenen Vorort Lützel-Koblenz durch eine 1344 erbaute
steinerne Brücke (320 Meter lang) und eiserne Eisenbahnbrücke (323
Meter lang) verbunden.

		Am Fusse der Festung Ehrenbreitstein liegt Thal-Ehrenbreitstein.
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		Andernach.

		Diese am linken Rheinufer in der Thalebene, nahe der Mündung der
Nette, an den Bahnlinien Kalscheuren-Bingerbrück und
Mayen-Gerolstein gelegene Stadt hat, wie fast alle rheinischen
Städte, eine ebenso bewegte wie geschichtlich bedeutsame
Vergangenheit hinter sich; sie war seit 1801 französisch und wurde
1815 Preussen einverleibt. Von Drusus als Kastell gegründet, wurden
bei Andernach 876 Karl der Kahle von Ludwig II. 939 die Herzöge von
Franken und Lothringen von Otto dem Grossen, 1114 Kaiser Heinrich
V. von den mit dem Erzbischof von Köln vereinigten Sachsen
geschlagen. Hier war es auch, wo die die Liga vorbereitenden drei
geistlichen Kurfürsten zur Berathung zusammen kamen. 1632 wurde A.
von den Schweden eingenommen, 1633 von Josias Rantzau gegen die
Spanier und Kölner vertheidigt, 1688 durch die Franzosen
eingeäschert. Noch heute lassen die basteiartigen Ringmauern,
welche die Stadt umgeben, die alte Bastei, Ruine des 1109 von
Friedrich I. erbauten kurkölnischen Residenzschlosses, wie nicht
minder historisch und architektonisch merkwürdige Wartthurm
(1448–52 erbaut) den kriegerischen Werth, den sie in früheren
Jahrhunderten gehabt, deutlich erkennen.

		Der Alterthumsforscher wie Freund der alten Baukunst wird dort
manches Interessante finden, z. B. die spätromantische
Pfeilerbasilika mit 4 Thürmen aus dem 13. Jahrhundert, die im 15.
Jahrhundert wieder hergestellte Kirche des ehemaligen
Franziskanerklosters, die an Kunstschätzen reiche katholische
Genovevakirche, das alte Rathhaus mit einem Museum römischer
Alterthümer, das Rheinthor mit dem alten städtischen Wahrzeichen
(zwei Steinfiguren), die 1554 erbaute alterthümliche Rheinkräne,
das Judenbad (ein altes Verliess unter dem Rathhause mit einem
tiefen Bassin, das aus dem Rhein gespeist wird) u. A. m.

		Andernach ist Sitz einer Provinzialirrenanstalt und
Irrenbewahranstalt, sowie Station der Rheindampfschifffahrt. [bookmark: page35] [bookmark: page36]
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		Die Apollinariskirche.

		Auf dem Apollinarisberge, einem unterhalb der Stadt Remagen,
unweit der Bahnlinie Köln-Coblenz am linken Rheinufer belegenen
Thonschieferfelsen, stand ehemals eine dem heiligen Martinus
geweihte Kapelle, die der Erzbischof von Köln in eine Propstei
umwandelte. Diese erhielt im Jahre 1164 den Namen
Apollinariskirche, nach der schon in früheren Zeiten gewallfahrtet
wurde.

		Die Kirche ging 1807 in den Besitz der Gebrüder Boisserée in
Köln über, von denen sie 1836 Graf Franz Egon von
Fürstenberg-Stammheim erwarb. Dieser liess 1839–53 die neue
Apollinariskirche mit ihren 4 schönen gothischen Thürmen wie sie
die nebenstehende Abbildung veranschaulicht und die in unseren
Tagen ein vielbesuchter Wallfahrtsort ist, durch Ernst Friedr.
Zwirner erbauen.

		Auch die nahe Stadt Remagen bietet für Alterthumsfreunde manches
Interessante. Als dort im Jahre 1768 der Strassenbau in Angriff
genommen wurde, fand man in der Stadt und deren Umgebung viele
römische Altherthümer. Weitere Funde wurden 1857 gemacht, darunter
ein dem Jupiter, Mars und Merkur geweihter Votivaltar, der sich
jetzt im Provinzialmuseum in Bonn befindet und am Aufgang zum
Apollinarisberg nachbildlich eingemauert ist. Ferner wurden 1874
und 1885 ausserhalb der Stadt zwei römische Wasserleitungen
gefunden. [bookmark: page37]
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		Drachenfels, Rolandseck und Nonnenwerth.

		Die steilste der Trachytkuppen des Siebengebirges ist der rechts
277 Meter über dem Rheine gelegene, 325 Meter hohe
Drachenfels, auf dem nur noch die etwa 21 Meter hohe
Mittelwarte an die von Erzbischof Friedrich I. von Köln erbaute
Drachenburg erinnert. Diese wurde 1632 von den Schweden, 1633 von
den Spaniern eingenommen, bald nachher liess Kurfürst Ferdinand sie
schleifen. Jetzt führt den Namen ein gothisches, reich
ausgestattetes Schloss des Barons Santer. Die Platte des
Drachenfels, die eine reizende Aussicht gewährt, ziert eine 15
Meter hohe Spitzsäule. Oberhalb der Weinberge, auf halber Höhe des
Felsens, befindet sich die Drachenhöhle, in der nach der Sage der
Drache hauste, welchen Siegfried erschlug. Ein an der Domkaul dort
wachsender rother Wein ist unter dem Namen Drachenblut bekannt.
Nach dem Drachenfels führt von Königswinter aus eine Zahnradbahn
von 1520 Meter Länge, die erste in Deutschland, eröffnet 1883.

		Rolandseck ist ein zu dem Ort Oberwinder gehöriger,
linksrheinisch an der Bahn Köln-Bingerbrück gelegener, fast nur aus
Villen bestehender Weiler. Auf einem nahen, 153 Meter hohen Berge
befindet sich ein 1848 gebauter gothischer Aussichtsthurm und als
einziger Ueberrest der Burg Rolandseck ein Fensterbogen mit schöner
Aussicht auf das Siebengebirge.

		Unterhalb links am Rhein liegt das Dorf Rolandswerth, ihm
gegenüber mitten im Strom, wie dorthin gezaubert, die Insel
Nonnenwerth. Ein hier im Jahre 1117 zuerst genanntes
Benediktiner-Nonnenkloster wurde 1802 aufgehoben; die aus 1673
stammenden Gebäude dienen seit 1845 als Mädchen-Erziehungsanstalt,
die 1869 durch Anbau eines stattlichen Flügels vergrössert wurde.
Die rechts von Nonnenwerth, vor dem Dorfe Honnef liegende zweite
Insel ist Grafenwerth.

		Das Ganze bildet ein an interessanten Punkten reiches,
prächtiges Panorama. [bookmark: page39] [bookmark: page40]
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		Godesberg.

		Nahe dem Ausgange des engeren Rheinthales, an der Bahnlinie
Köln-Bingerbrück und unweit des linken Rheinufers oberhalb Bonn
dehnt in der Ebene, malerisch schön die Landgemeinde Godesberg sich
aus, ein wegen seines gesunden Klimas vielbesuchter Luftkur- und
Badeort. Die Bade- und Trinkeinrichtungen mit Kursaal und
anmuthigem Park stehen völlig auf der Höhe der Zeit; es war die
alkalinisch-salinische Stahlquelle, Draischer- und Sauerbrunnen
genannt, schon den Römern bekannt. Die schmucken stattlichen
Landhäuser, deren Godesberg verhältnissmässig viel zählt, bieten
wie die ganze Umgebung, einen angenehmen Sommeraufenthalt. Auch die
dort bestehende Kaltwasserheilanstalt wird von Heilung Suchenden
stark frequentirt.

		Godesberg trägt ein vollständig städtisches Gepräge; von Bauten
seien hervorgehoben die im Spitzbogenstil erbaute katholische
Kirche, die neue evangelische Kirche. Die dortige
Knaben-Erziehungsanstalt und mehrere Mädchen-Pensionsanstalten
erfreuen sich eines guten Rufes.

		Ein weithin sichtbares Denkmal aus alter Zeit ist die auf einem
75 Meter hohen Bergkegel stehende Burgruine, von der aus man einen
wundervollen Ausblick über das gegenüberliegende Siebengebirge und
das an dessen Fuss sich ausbreitende herrliche Thal geniesst. Das
Schloss Godesberg wurde 1210-13 vom Kölner Erzbischof Dietrich von
Heinsberg erbaut, diente 1582 dem zur protestantischen Confession
übergetretenen und in Folge dessen abgesetzten Erzbischof Gebhard
als Zufluchtsort, wurde 1583 vom Herzog Ferdinand von Bayern
eingenommen und theilweise zersprengt. Später setzten die Franzosen
dieses Zerstörungswerk fort, wobei nur der 30 Meter hohe, um 1340
vom Kölner Erzbischof Walram von Jülich erbaute Schlossthurm
verschont blieb. [bookmark: page41] [bookmark: page42]
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		Bonn.

		Am nördlichen Ausgang des engen Rheinthales in freundlicher
Gegend am linken Rheinufer liegt Bonn, dessen schöne Münsterthürme
schon von ferne grüssen; prächtige Landhäuser umsäumen das
Stromufer und bieten mit den Anlagen des Hofgartens ein anmuthiges
Bild. Von den 5 katholischen Kirchen ist das Münster die älteste
und architektonisch merkwürdigste, eine kreuzförmige Basilika mit 2
Chören, 8eckigem Haupt- und 4 kleinen Thürmen, eine der
grossartigsten Kirchen des spätromanischen Stils, der westliche Bau
der Krypta und der Bau darüber aus dem 11., Chorschluss aus der
Mitte des 12., der übrige Theil aus dem 13. Jahrhundert. Die eine
der 2 evangelischen Kirchen ist ein schöner gothischer Backsteinbau
mit hohem Thurm, ausserdem 1 englische Kirche. Ferner sehenswerth:
Das Rathhaus mit hoher Freitreppe, 1782 vollendet, Geburtshaus
Beethovens (jetzt Museum), das 580 Meter lange kurfürstliche
Schloss, 1717-30 erbaut, enthält jetzt die Hörsäle, Amtsräume,
Bibliothek etc. der Universität; Aula mit grossen Fresken (die 4
Fakultäten darstellend) von Cornel. Schülern, grossartige
Sternwarte; auf dem Münsterplatz die Statue Beethoven's, auf dem
»Alten Zoll« (berühmte Promenadenanlage mit reizender Aussicht)
Standbild Arndt's, die ehem. Bastei; auf dem alten Friedhofe
Kriegerdenkmal von 1870-71, monument. Brunnen: Christus mit den 4
Evangelisten, sowie die Grabdenkmäler Niebuhr's und Schumann's. Die
Universität, gegr. von Friedrich Wilhelm III., enthält Bibliothek
mit 220 000 Bänden, 1000 Handschriften, Münzsammlung, akadem.
Kunstmuseum, grosser botan. Garten, sowie paläontolog. Museum,
naturhistor. Sammlungen. In Poppelsdorf (1 Kilom. von der Stadt
entfernt), befindet sich das ehemalige kurfürstliche Lustschloss
Clemensruhe (1715 bis 1746 erbaut, ehemal. Laboratorium, Prachtbau
der neuen Anatomie, landwirtschaftl. Akademie, in 16 Sälen
untergebracht; neues Provinz.-Museum, neues Gymnasium,
Provinz.-Irrenanstalt, Museum rhein. Alterthümer, Museum
vaterländischer (namentl. röm.) Alterthümer, das städtische Museum
»Villa Obernier«.

		Ueber dem Dorfe Poppelsdorf liegt der Kreuzberg mit der weithin
sichtbaren Weissen Kirche, dem Ueberrest eines 1627 erbauten
Klosters, sehenswerth wegen der heiligen Treppe (28 Stufen) hinter
dem Altar, die nur mit den Knien berührt werden darf; weiter die
Rosenburg, ein Schlösschen mit Anlagen, auf dem Venusberg die
Casselsruhe mit schöner Aussicht.

		Die Bonner Festungswerke wurden 1717 zum grossen Theile
geschleift. Bonn war in früheren Jahren Residenz der Kurfürsten von
Köln. [bookmark: page43]
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		Köln.

		In fruchtbarer Ebene, zum grössten Theile am linken Rheinufer
liegt die ehem. Reichs- und Hansastadt Köln, sich in Alt- und
Neustadt trennend; früher eine Festung ersten Ranges, wurden die
Werke 1881–85 geschleift. Von mittelalterlichen und neueren Resten
der Befestigung sind erhalten: der Bayenthurm, das Severinsthor,
Hahnenthor (jetzt historisches Museum), Eigelsteinthor, (jetzt
naturwissenschaftl. Museum), die Ulrepforte. Die feste Rheinbrücke,
aus 2 nebeneinander liegenden Brücken bestehend, verbindet die
Stadt mit dem rechtsrheinischen Deutz.

		Sehenswürdigkeiten, Denkmäler: Reiterstandbild Friedrich
Wilhelms III, umgeben von den Standbildern der Feldherren und
Staatsmänner, Standbilder Friedrich Wilhelm IV., Reitergenerals
Joh. von Werth, Bismarck's, und Moltke's, Kaiser Wilhelm I.,
Ulredenkmal mit Relief (14. Jahrh.) u. a. Gebäude: Rathaus mit
5stöck. Thurm (1407–14 erbaut) der sogenannte Spanische Bau (Werk
des 17. Jahrh.), Gürzenich (1414–75) als Festlokal errichtet,
(1855–57 umgebaut) mit 54 Meter langem, 23 Meter breitem Hauptsaal,
darunter prachtvolle Börsenhalle, sowie zahlreiche andere
alterthümliche sehenswerthe Bauten.

		Köln ist die an prächtigen roman. Kirchen reichste deutsche
Stadt, unter denen der Dom das grossartigste und erhabenste Werk
deutscher und goth. Baukunst (119 Meter lang, 75 Meter breit). Der
Dombau wurde 1248 unter Erzbischof v. Hochstaden begonnen, ruhte
zeitweise, wurde 1880 vollendet und in Gegenwart Kaiser Wilhelm I.
und vieler deutschen Fürsten eingeweiht. Die Grundform des Domes
bildet ein Kreuz, die Langkirche hat 5, das Querhaus 3 Schiffe; um
das Chorhaupt zieht sich ein Kranz von 7 polygonalen Kapellen. Die
Hauptfrond wird durch die beiden westlich sich an die Seitenschiffe
anlehnenden kolossalen 4eckigen, vom 4. Stockwerk an 8eckigen
Thürme mit dem Hauptportal und dem darüber aufsteigenden
Mittelfenster gebildet. Die Kaiserglocke, aus 1870–71 eroberten
französischen Kanonen gegossen, wiegt 250 Doppelcentner, eine
andere 125 Doppelcentner.

		Sonstige besonders sehenswerthe Kirchen: St. Gereon, deren
goth.-roman. Chor, 2 4eckige Thürme und Krypta aus dem 11. Jahrh.,
das 10eckige goth. Schiff 1219-27 errichtet; St. Maria im Kapitol,
kreuzförm.-roman. Basilika (1049), St. Georg (1067), Gross St.
Martin, 1172 geweiht, gemalt. Ostbau mit 85 Meter hohem Thurm 13.
Jahrh. erbaut; ehem. Stiftskirche St. Kunibert, gewölbte Basilika
mit 3 Thürmen, 1247 geweiht, mit goth. Portal und Chor,
Apostelkirche (3schiffge Pfeilerbasilika), um 1250 erbaut; sehr
alte St. Cäcilia (930-941), St. Andreas mit roman. Schiff (1220)
und eine Anzahl anderer Kirchen. Sodann besitzt Köln 2 ev. Kirchen
und eine Synagoge in maurischem Stile. Fast alle Kölner Kirchen
sind ausserordentlich reich an Kunstschätzen. Der Dom birgt z. B.
die romanische Prachttumba der heil. 3 Könige, ein Meisterwerk
köln. Goldschmiedearbeit des 12. Jahrh., den Sarkophag des heil.
Engelbert, kostbare Vortragkreuze und Monstranzen. Sehr reich ist
besonders die Schatzkammer von St. Ursula. [bookmark: page45]

		[image: Köln.]
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